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Heimatbuch Herbertingen. Geschichte eiıner oberschwäbischen Gemeinde, hg a der Gemeinde
Herbertingen. Bobingen: Kessler 2005 / ,: 150 tarb s/w Abb Geb 25,—

Autorinnen und Autoren haben dem Heimatbuch VO  - Herbertingen mitgewirkt 1in zwoltf
Kapiteln andeln sS1e Geschichte un Gegenwart der Gemeinde ab Zu diesen gehören vier BC-
lernte Historikerinnen und Hıstoriker, tfünt Lehrer, we1l Journalısten und wel Verwaltungsleute.
Im ersten, chronologischen Teil S 13—-270) sınd VOT allem die Frauen un:! Männer VO Fach

für die Vor- und Frühgeschichte zeichnet die Museumsleiterin Sabıne Hagmann erant-

wortlıch, für das Mittelalter der Archivar Franz-Josef Ziwes, für die Frühneuzeıt dessen Kollege
Edwin YNSE Weber (sehr ausführlıich: Schwerpunkt auf dem 18 Jahrhundert). Den Zeıtraum VO  5

1800 bıs 1930 handelt der Journalıist arl Werner Steim ab, die eıt des Nationalsozialismus die
Historikerin Hıldegard Bibby (überaus detailliert und für ıne Ortsgeschichte noch ımmer nıcht
selbstverständlich) und die verbleibende Periode bıs Gegenwart der ehemalige Herbertinger
Bürgermeister Szegfried Abt, der hierfür besten geeignete Autor, denn seıne eigene Amtszeıt
(1968—2000) deckt den größten Teıl dieser Spanne ab In dem Zzweıten Teıl (S 271—520) 1st die Rede
VO  w} Bauwesen un! Gewerbe (Helmut Brand), kommunalem Leben (Karl Werner Steim), Kırche
(Willy Samtner, Bruno Effinger der Kirchenhistoriker hätte in den geschichtlichen Teilen
mehr erwartet), Schulwesen (Franz Burger, Roland Steinhauser), VO:  - den Vereinen (Hans Dahm,
Wolfgang Neuburger, Frieder Reiner und Wılly Wzese) sSOWl1e VO dem örtlichen Brauchtum
(Alwin Blersch erwähnt auch allgemeines, kırchliches Brauchtum WwW1e Blasıus, Niıkolaus,
Weihnacht oder Sylvester). Dabe! werden die einzelnen Themenbereiche unterschiedlich weıt 1N
die Vergangenheit zurückverfolgt, W as erstaunlıcherweıse 11UTr selten thematischen Überschnei-
dungen mıt Passagen 1mM ersten Teıl führt. Es folgen verschiedene Verzeichnisse S 522—-540;
Schultheißen bzw. Bürgermeıster, Pfarrer, Wahlergebnisse, Einwohnerzahlen); eın ausführliches
Orts- und Personenregister (D 541—575) rundet die Darstellung ab Dıie üppiıge Bebilderung 1mM
zweıten Teil lässt das Gemeindeleben uch optisch iın Erscheinung treten, W as VO allem die Eın-
wohnerschaft Herbertingens sehr stark ansprechen dürtte.

Wenn iıne Gemeinde VO  e} eher geringer Größe 4883 Einwohner) ein derart umftfassendes
und weitgehend anspruchsvolles Werk Stande bringt, dann 1st das schon ıne ganz besondere
Leistung! Peter Thaddäus Lang

ÄLFRED IF 7Zwischen Beharrung un! Autbruch. Ravensburg ın den Jahren 1810 bis 184/
Münster: Aschendorff 2005 848 S! / w Abb Geb 597,—

Dıie VO Alfred ut7z 1999 der Uniuversıität Tübingen eingereichte historische Dissertation sieht
sıch 1in der Forschungstradıtion VO  3 Jürgen Kocka, Hans-Ulrich Wehler, Lothar all un:! Dieter
Langewiesche. Bewusst kleinräumige Lebenswelten 1n den Blıck nehmend, nach der (senese der
bürgerlichen Gesellschatfttsschicht iragend und ıberale Tendenzen suchend, wendet sıch dem
Ravensburg der beginnenden Moderne Seine Forschungen setzen 1810 mıt dem Übergang Ra-
vensburgs Württemberg eın und beschreiben die eıt des Ormaäarz. Dıie Revolution VO

847/48 1st folglich nıcht mehr Thema seıner Arbeit.
Als wichtige Orıentierung un instruktive Einstiegshilfe 1n die knapp 8500 Seiten umtassende

Studıie erweısen sıch uch weıl eın Sachregister tehlt die Einleitung und die 20-seitige Zusam-
menfassung. Namens- unı:! Ortsregıister komplettieren die Arbeiıit. Dıie Ergebnisse en W auf
Zu Teil Zzu ersten Mal für ıne Publikation herangezogenen Beständen der Archive 1n Ra-
vensburg un! den benachbarten ehemalıgen Reichsstädten sSOWwIl1e der staatlichen Überlieferung.

In zwolt Kapiteln zeıgt der Autor auf, w1ıe und alte reichsstädtische und LNCUC Strukturen
und Haltungen nebeneinander standen, w1e s1e sıch verbanden und sıch LWAas vollkommen
Neues entwickelte. Alfred ut7z benennt die Gewıinner un! Verlierer dieser ‚kleinen Globalisıe-
un un: klärt, sıch die »Stadtbürgergesellschaft« iınnerhalb der untersuchten Jahre
einer tradıtional bestimmten eiıner modernen wandelte«. Besonders spannend erscheınt die
Frage, Wechselbeziehungen »zwischen innerer Dynamık und zußeren FEintflussnahmen« be-
standen.
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Zunächst thematisiert utz den (schwierigen) Übergang der Reichsstadt Z peripher gelegenen
württembergischen Oberamtsstadt sodann den Schritt dıe »kommunale Selbstverwaltung« dıe
nıcht 11UT Handlungsspielräume schuf sondern ebenso 1NECUC »Bürgerrechte un Bürgerpflichten«
mMIit sıch rachte Der wirtschaftlichen Entwicklung Handwerk Handel un! Landwirtschaft
und der eıt der beginnenden Industrialisierung wiırd viel Kaum gegeben Der Frage nach dem
Umfang lıberaler enk- un:! Verhaltensmuster wırd wieder nachgegangen, esonders
schaulıch thematisıert beım Kapiıtel über die alten un:! » Formen Organısıerter Geselligkeit«
Der Institutionalisıerung des weıtgehend zentral ge: Fürsorgewesens un!: der Begınn
frastruktureller Maßnahmen (Eisenbahnbau un Niederlegung der Stadtmauern) wıdmet der Au-
tOr ebentalls CISCILC Abschnitte

Für kirchengeschichtlich Interessıierte 1ST das Kapıtel über den Umgang MItL der VO  e} urttem-
berg als Strukturmerkmal abgelehnten kontessionellen Parıtät siıcherlich besonders instruktiv Die
Parıtät galt SEeIT 1648 für WCHNISC kontessionell uneinheitliche Stidte neben Ravensburg auch
Augsburg, Biberach un! Dinkelsbühl un! hatte alle kommunalen Entscheidungsinstitutionen
SECIT Jahrhunderten gepragt: Jle vergebenden städtischen Posten, beginnend MItL dem 'TLor-
wächter un:! der Hebamme, über die ate bıs ZU Bürgermeıster, wurden nach dieser Regel 3J ZUT
Hälfte MIi1tL Protestanten un! Katholiken besetzt bzw. alternierten. Ahnlich WI1Ie Biberach VeliI-

weıger‘ ten sıch die Ravensburger ate dem Ansınnen Württembergs, auf die parıtätische Besetzung
der kommunalen Stellen verzichten un! stattdessen 1Ur noch die berufliche Qualifikation als
Auswahlkriterium anzuerkennen Die »kontessionelle Scheidewand« würde durch die Abschaf-
fung der Parıtät keineswegs »CUNSCI1SSCIL« sondern vielmehr TSLT entstehen, iıhr Argument
Stuttgart akzeptierte zunächst W as die Ravensburger Wählerschaft mehreren kommunalen
Wahlen entschieden hatte

War die Parıtät ersten Viertel des VO  3 kontessioneller Irenık und aufgeklärten Denkmustern
gepragten Jahrhunderts noch C111 wirkungsvolles Instrument konftessionellen Frieden
garantıeren SIC dem Eindruck des erstarkenden ultramontanen Katholizismus
Dieser dominıerte Ravensburg spatestens seIt 1844 den aufgeklärten Katholizısmus Damals
wurde Franz VO:  . Zwerger der ewährte aufgeklärte Ravensburger Stadtschultheifß C1MN Katholik

Aaus kontessionellen Gründen nıcht mehr den Landtag gewählt Alfred utz benennt dıe Kon-
tliktthemen der damaligen e1ıt das »Kölner Ereign1s« un! die » Motjion« VO Bischof Keller, das
Volksschulgesetz (1836) un:! die Mischehenfrage (1837) Leider fragt nıcht nach den AÄAuswir-
kungen dieser Konflikte Ravensburg Nıcht 1Ur Kapitel Parıtät INan daher
aAnNnsonNnstien tundierter archivalıscher Forschung die Einbeziehung VO Quellen Aaus den kırchlıi-
chen Archıven DAR LKA) Manche Fragen nach der Realisierung (oder Umgehung) staatlı-
cher Verordnungen den (Hınter )Gründen tür Beharrung oder Autbruch der Deutungselıten und
der breiten Bevölkerungsschichten hätten noch differenzierter beantwortet werden können Da
zudem zwischen Entstehung, Einreichung un! Drucklegung der 1ssertatıon 10 lange Zeıtspan-

lag, konnten CUCLE Forschungen nıcht 1ntegrlert werden
Dıiese Einwände geraten jedoch den Hintergrund betrachtet INa die gesamte Arbeıt Altred

utz legt mMi1t SCHMNCI, mMit dem Promotionspreıis der geschichtswissenschaftlichen Fakultät aUSSC-
zeichneten Dıssertation 1Ne grundlegende Arbeıt für die elitere Erforschung des bürgerlichen
Zeıtalters VOL S1e 1ST C111 wichtiger Baustein der Stadtgeschichtsschreibung eutsch-
sprachigen Raum Fuür die Bürgerschaft Ravensburgs 1ST SIC C111 wesentlicher Schritt ZuUur Aufarbei-
tung der lang geschmähten Geschichte nach dem »Ende der alten Reichsstadtzeit«

Marıa Gründıg

Kunstgeschichte
GERHARD RUrF Die Fresken der Oberkirche San Francesco Assısı Ikonographıe un:! Theologıe

Regensburg Schnell u Steiner 2004 3726 327 tarb Abb Geb € 49

Vorliegender Band 1ST die Neuausgabe schon lange vergriffenen Werkes VO Pater Gerhard
Ruft MIt dem Tıtel »Franzıskus un! Bonaventura Die heilsgeschichtliche Deutung der Fresken
Langhaus der Oberkirche VO Assıs1« Assısı Schon VOT Jahren stand dabei die Frage
nach den theologischen Bezuügen der Oberkirchenausmalung Zentrum des Interesses un!


